
Andras
Reuss

DIie theologısche Prägung der
Evangelısch-Lutherischen Kırche
ın Ungarn
Perspektiven, ängel und ufgaben’

Aus WEe1 esichtspunkten esehen 1st das ema und damıt die gestellte
Aufgabe anspruchsvoll.

ESs empfehlen sıch, einerseı1ts, WEe1 möglıche W eılsen der Darstellung: die
theologıische S1ituation entweder idealıstisch, werbend (propagandıstisch)
zeichnen Oder N kritisch den Problemen tellen e erste We1lse könnte
dıe ängel verdecken und den FEiındruck erwecken, dass 'OTLZ eventueller
Versäiäumn1isse der theologischen Le1istung der 1IrC 1mM (iroßen und
(janzen nıchts tadeln E1 e zwelıte W eIlse zieht dıe Versäumnisse In
Betracht, S1e€ sucht diese und 1bt siıch mıt den möglıchen Anschuldigungen
TemMder Faktoren Oder den eigenen Entschuldigungen nıcht zufrieden. Was
hier OILZT, 1st aIsSO keiıne Rede In einer ahlkampagne, die Hörer für
1Ne acC gewıinnen. ESs OL1 cher 1ne Überlegung VOr Schwestern und
Brüdern über die theologischen Sorgen und ufgaben UNSCICT Kırche,
be1 die eigene Teilnahme und Mıtverantwortung nıcht ausgeschlossen, (})[1-

dern selhbstknritisch mındestens ımplızıt einbezogen 1st
ESs soll, andererseı1ts, Geschichte und Gegenwart der Evangelisch-Luthe-

rischen 1IrC In ngarn theologısc. reflektiert werden. Was 1sSt ahber die
der theologischen Prägung der Kırche In einem /eıltalter WIE das des

Jahrhunderts, als dıe Landkarte der dNZCH Welt, und nıcht 1IUT VOoO  -

Europa, bedeutend TICL gezeichnet wurde ? Als siıch die SO7Z71a1e /usam-

Vortrag gehalten autf der Theologischen Jagung des Martın-1 uther-Bundes mıt dem
ema „Welche Theologıe braucht dıe Kırche ” Wıe 1e| Kırche braucht dıe COL10-
16 7, Liebfrauenberg/Elsass ( Frankreıc. (I)ktober 006 Überarbeitete Has-
SUNS.
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Die theologische Prägung der
Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Ungarn

Perspektiven, Mängel und Aufgaben1

Aus zwei Gesichtspunkten gesehen ist das Thema und damit die gestellte
Aufgabe anspruchsvoll.

Es empfehlen sich, einerseits, zwei mögliche Weisen der Darstellung: die
theologische Situation entweder idealistisch, werbend (propagandistisch) zu
zeichnen oder uns kritisch den Problemen zu stellen. Die erste Weise könnte
die Mängel verdecken und den Eindruck erwecken, dass trotz eventueller
Versäumnisse an der theologischen Leistung der Kirche im Großen und
Ganzen nichts zu tadeln sei. Die zweite Weise zieht die Versäumnisse in
Betracht, sie sucht diese und gibt sich mit den möglichen Anschuldigungen
fremder Faktoren oder den eigenen Entschuldigungen nicht zufrieden. Was
hier folgt, ist also keine Rede in einer Wahlkampagne, um die Hörer für
eine Sache zu gewinnen. Es folgt eher eine Überlegung vor Schwestern und
Brüdern über die theologischen Sorgen und Aufgaben unserer Kirche, wo-
bei die eigene Teilnahme und Mitverantwortung nicht ausgeschlossen, son-
dern selbstkritisch mindestens implizit einbezogen ist.

Es soll, andererseits, Geschichte und Gegenwart der Evangelisch-Luthe-
rischen Kirche in Ungarn theologisch reflektiert werden. Was ist aber die
Rolle der theologischen Prägung der Kirche in einem Zeitalter wie das des
20. Jahrhunderts, als die Landkarte der ganzen Welt, und nicht nur von
Europa, so bedeutend neu gezeichnet wurde? Als sich die soziale Zusam-

1 Vortrag gehalten auf der Theologischen Tagung des Martin-Luther-Bundes mit dem
Thema „Welche Theologie braucht die Kirche? Wie viel Kirche braucht die Theolo-
gie?“, Liebfrauenberg/Elsass (Frankreich), am 10. Oktober 2006. Überarbeitete Fas-
sung.
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menseLIzZuUung der Gesellschaft Urc das Verschwınden er herrschender
Schichten und Urc den ufstieg er m1ıssachteter Massen adıkal
anderte ? Als die Lebensverhältnısse der Menschen WIE er nıe HCL gestal-
Tel wurden und als dıe staatlıche und gesellschaftlıche tellung VON 1IrC
und Christenheıit jede möglıche Stufe zwıischen Verwöhnung und 1odes7elle
durchlaufen musste”? e Ungarn erlehten diese allgemeıne Entwicklung der
Menschheıitsgeschichte als ungerechten Verlust VOoO  - WEe1 Drıitteln des ler-
MtOrums und VOoO  - einem Drittel der ungarıschen Bevölkerung nach dem
Ersten Weltkrieg. Als ungeliebtes Mıtläufertum mi1t Nazı-Deutschlan 1mM
/ welıten Weltkrieg und 1mM Holocaust. Als die V ON den S owJets CTIZWUNSCILC
und VON den Allnııerten zugelassene Hın-Wende 7U stalınıstischen SOz1alıs-
mus-KommunısmuUsS 945 Als 1ne Ernüchterung AUS der usıon, dass 1111A0

956 und jJemals SONS VOoO  - außen mi1t rechnen könnte. SO 1e nıchts
ÜDr18g, als sıch einzurichten 1mM Status UJUO e /Zurück-Wende VOoO  - 0X9 auf
der einen NSe1lte als der Anbruch VOoO  - Freıiheılt und Demokratıe, auf der ande-
1CH als derjeniıge eINESs rohen Kapıtalısmus.

Das kosthare eschen außergewöhnlıcher E,pochen, WENNn Menschen
des (Jelstes der Spıtze schreıten, den Weg zeigen und die Ere1ignisse
estimmen Oder wesentlich mıitgestalten, wurde N indessen nıcht beschert.
ESs ehlten die Menschen, Oder S1e€ wurden VOoO  - der Spıtze entfernt. SO hınkte
auch dıe Kırche m1t iıhrer eologıe den Ereignissen nach, TOSTEeTE die Men-
schen und half, dass 1E€ sıch einrichten und überlehben konnten. Und diese
Leistung darf nıcht unterschätzt werden.

Bıs N Ende des Ersten We  rleges
e theologıischen iıchtungen In Deutschlan: VOr dem Eirsten Weltkrieg
beeinflussten das theologische enken auch In ngarn, eiIwa der R atı0-
nalısmus, der Lıberalısmus, der Konfessionalısmus und der Bıblızısmus, WIE
der Neutestamentler aroly Karner VOoO  - der E, vangelısch-Lutherischen Fa-
kultät In 5Sopron darstellt * e chüler dieser iıchtungen machten eDTauc
V ON den Ergebnissen des Uusiands und tormten diese für die ungarıschen
Verhältnisse um, ohne jedoch WITKIIC In dıe 1eTe gehen SO zeichnet
LAasS7Z7I10 audy das Biıld mıt eindrucksvollen en e Bıblızısten be-

Karner 1942, 7374 aroly Karner (1897—-1984), Professor 1r das In 5Sopron
(Ödenburg), spater In udapest.
audy 1939 1aszlo audy (1895—1976), Pfarrer und RKelıgionslehrer In udapest.
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mensetzung der Gesellschaft durch das Verschwinden früher herrschender
Schichten und durch den Aufstieg früher missachteter Massen so radikal
änderte? Als die Lebensverhältnisse der Menschen wie früher nie neu gestal-
tet wurden und als die staatliche und gesellschaftliche Stellung von Kirche
und Christenheit jede mögliche Stufe zwischen Verwöhnung und Todeszelle
durchlaufen musste? Die Ungarn erlebten diese allgemeine Entwicklung der
Menschheitsgeschichte als ungerechten Verlust von zwei Dritteln des Ter-
ritoriums und von einem Drittel der ungarischen Bevölkerung nach dem
Ersten Weltkrieg. Als ungeliebtes Mitläufertum mit Nazi-Deutschland im
Zweiten Weltkrieg und im Holocaust. Als die von den Sowjets erzwungene
und von den Alliierten zugelassene Hin-Wende zum stalinistischen Sozialis-
mus-Kommunismus 1948. Als eine Ernüchterung aus der Illusion, dass man
1956 und jemals sonst von außen mit Hilfe rechnen könnte. So blieb nichts
übrig, als sich einzurichten im Status quo. Die Zurück-Wende von 1989 auf
der einen Seite als der Anbruch von Freiheit und Demokratie, auf der ande-
ren als derjenige eines rohen Kapitalismus.

Das kostbare Geschenk außergewöhnlicher Epochen, wenn Menschen
des Geistes an der Spitze schreiten, den Weg zeigen und die Ereignisse
bestimmen oder wesentlich mitgestalten, wurde uns indessen nicht beschert.
Es fehlten die Menschen, oder sie wurden von der Spitze entfernt. So hinkte
auch die Kirche mit ihrer Theologie den Ereignissen nach, tröstete die Men-
schen und half, dass sie sich einrichten und überleben konnten. Und diese
Leistung darf nicht unterschätzt werden.

Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges

Die theologischen Richtungen in Deutschland vor dem Ersten Weltkrieg
beeinflussten das theologische Denken auch in Ungarn, so etwa der Ratio-
nalismus, der Liberalismus, der Konfessionalismus und der Biblizismus, wie
der Neutestamentler Károly Karner von der Evangelisch-Lutherischen Fa-
kultät in Sopron darstellt.2 Die Schüler dieser Richtungen machten Gebrauch
von den Ergebnissen des Auslands und formten diese für die ungarischen
Verhältnisse um,3 ohne jedoch wirklich in die Tiefe zu gehen. So zeichnet
László H. Gaudy das Bild mit eindrucksvollen Farben: Die Biblizisten be-

2 Karner 1942, 73–74. Károly Karner (1897–1984), Professor für das NT in Sopron
(Ödenburg), später in Budapest.

3 Gaudy I 1939. László H. Gaudy (1895–1976), Pfarrer und Religionslehrer in Budapest.
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nugten sıch mi1t der Rezıtation passender Bıbelzıtate, dıe schon Urc siıch
auferbauten. Polemisierten und apologısierten die anderen, selen mıt
ımpon1erender amp(f{lust rfüllt, CILANSCH 1ege 1mM Streıit der Konfessionen
eın Übertritt. eın Versprechen der römIıisch-katholischen Kındererzle-
ung eModernisierenden Krawatten: 1E selen Pfarrer, oll-
ten ahber nıcht einmal auf der Kanzel als arrer erscheıinen. Ihre Bestrebung
E1 e E das Evangelıum und dıe moderne e1t mıteinander In Einklang
bringen, immer ahber y dass das Evangelıum das Zugeständni1s machen
mMUSSeEe. e Eklektiker selen In jJeder Kichtung guL Hause, verpflichteten
sıch aber für keine. e Selbständıgen hlelten für gefährlıch, dıe Predigten
anderer lesen, S1e€ erstellten auch keine eigenen Predigtmanuskripte, küm-
MmMertfen sıch nıcht den Inhalt des aubens, selen ıntfach rel1g1Öös und
mi1t sıch selhest zufrieden .“

Zwischen den beiıden We  rlegen
Dem Ersten Weltkrieg OL£ 1ne NECLC Urlentierung. In der 1IrC wırd
versucht, die territorale Euinteillung der Kırche den polıtıschen Gegebenhe1-
ten ANZUDASSCH, allerdings Oohne wıirklıchen Erfolg. 1Ne NECLC Agende und
1Ne NECLC Gottesdienstordnung werden eingeführt.” ESs ıff 1ne LCUC, Junge
(Jjeneration auf. die mıt der eologıe der alteren (Jjeneration unzufrieden 1sSt
und 1E€ auch kritisiert. Lhese (jeneration Z1iNg be1 den Vertretern der d1alek-
tischen eologıe und der neulutherischen J1heologıe In dıe Schule Karl
Barth, Paul Althaus, Werner ert, ermann Sasse. Ihese üngere (jenera-
t10on O1g einıgen wenigen führenden Gestalten, die theolog1sc guL geschu
sınd und auch entschlossen und kräftig auftreten. e Bıbelkritik 1st schon
Teıl ıhrer Ausbildung SC WESCL, doch 1sSt davon In i1hrem Predigtdienst nıchts

spüren.“® Mıttlerweiıile 1st auf der einen NSe1te eın mender neo-harocker
Zeıtgeist WIE In der Gesellschaft, auch In der damalıgen Kırche präsent,
der mıt seinem Konservatıvyısmus dıe Lösung der großen TODIEME überall
hindert,’ und auf der anderen NSe1ite eın Antı-L1ıberalısmus, der den Bestand
der Kırche wahren möchte. In der CUl J1heologıe und römmigkeıt der
Jungen (jeneration zwıischen den beıden eltkriegen 1sSt der ensch keine

ach audy 1939
Karner 1942, 14— 75
audy I1 1939
Karner 1942,
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gnügten sich mit der Rezitation passender Bibelzitate, die schon durch sich
auferbauten. Polemisierten und apologisierten gegen die anderen, seien mit
imponierender Kampflust erfüllt, errangen Siege im Streit der Konfessionen
(kein Übertritt, kein Versprechen der römisch-katholischen Kindererzie-
hung). Die Modernisierenden trugen helle Krawatten; sie seien Pfarrer, woll-
ten aber nicht einmal auf der Kanzel als Pfarrer erscheinen. Ihre Bestrebung
sei es, das Evangelium und die moderne Zeit miteinander in Einklang zu
bringen, immer aber so, dass das Evangelium das Zugeständnis machen
müsse. Die Eklektiker seien in jeder Richtung gut zu Hause, verpflichteten
sich aber für keine. Die Selbständigen hielten es für gefährlich, die Predigten
anderer zu lesen, sie erstellten auch keine eigenen Predigtmanuskripte, küm-
merten sich nicht um den Inhalt des Glaubens, seien einfach religiös und
mit sich selbst zufrieden.4

Zwischen den beiden Weltkriegen

Dem Ersten Weltkrieg folgt eine neue Orientierung. In der Kirche wird
versucht, die territoriale Einteilung der Kirche den politischen Gegebenhei-
ten anzupassen, allerdings ohne wirklichen Erfolg. Eine neue Agende und
eine neue Gottesdienstordnung werden eingeführt.5 Es tritt eine neue, junge
Generation auf, die mit der Theologie der älteren Generation unzufrieden ist
und sie auch kritisiert. Diese Generation ging bei den Vertretern der dialek-
tischen Theologie und der neulutherischen Theologie in die Schule: Karl
Barth, Paul Althaus, Werner Elert, Hermann Sasse. Diese jüngere Genera-
tion folgt einigen wenigen führenden Gestalten, die theologisch gut geschult
sind und auch entschlossen und kräftig auftreten. Die Bibelkritik ist schon
Teil ihrer Ausbildung gewesen, doch ist davon in ihrem Predigtdienst nichts
zu spüren.6 Mittlerweile ist auf der einen Seite ein lähmender neo-barocker
Zeitgeist wie in der Gesellschaft, so auch in der damaligen Kirche präsent,
der mit seinem Konservativismus die Lösung der großen Probleme überall
hindert,7 und auf der anderen Seite ein Anti-Liberalismus, der den Bestand
der Kirche wahren möchte. In der neuen Theologie und Frömmigkeit der
jungen Generation zwischen den beiden Weltkriegen ist der Mensch keine

4 Nach Gaudy I 1939.
5 Karner 1942, 74–75.
6 Gaudy II 1939.
7 Karner 1942, 76.
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handelnde, aktıve, freie und selhbsthewusste Persönlıc  eıt, sondern egen-
stand VOoO  - göttlıchen Oder satanıschen äften meınnt e1in theologischer
Ze1itgenosse, der selhst auch Z£ZUT Jungen (ijeneration gehört. I Hese passıve
Phraseologıie, dıe siıch allerdings reformatorıisch versteht, eröffnet für das
passıve Verhalten In der Gesellschaft einen breiten Weg Der 1 ıberalısmus
schätzte den Menschen hoch, überschätzte OfTft S0ORdI den Menschen, SETIZ7(e
die mMensSCHILICHE Aktıvıtät und (jottes We  andeln gleich. Und das IsSt
zweıftfellos seine efahr. Der Antı-L.ıberalismus der CUCTT Urlentierung
tersche1idet nıcht 1IUT zwıischen den menschlichen Zielsetzungen, Entwürten,
Anstrengungen und der UÜbernahme VOoO  - Verantwortung auf der einen NSe1te
SOWIE (jottes Handeln auf der anderen Seıte, sondern sieht manchmal 8
keinen Zusammenhang. Damıt verwirtft der Antı-L.ıberalismus die mensch-
1C Aktıvıtät, ertel den irdıschen Beruf und dıe Verantwortung ah und
zwingt den Menschen, SOWEIT Arıs SeIn WIll, In Passivität ®

uch eın SCWI1SSET theologischer Einfluss AUS Skandınavıien 1sSt be1 einıgen
SALZ wen1iıgen spuren, besonders W ASs die Lıturgie eIr1 1e1 stärker 1st
die Wiırkung der angels achsischen und besonders der tfinnıschen Erweckungs-
bewegungen,” deren pOSsItLVE, dıe (je meınden belebende Nachwirkung hıs In
die Gegenwart spürbar 1st e Erweckungstheologıie stärkt ahber diese
Feststellung des reformı1erten Professors Ferenc SZUCS über dıe S1ıtuation der
reformıerten Kırche gilt auch für dıe lutherische 1ne RKeduktion auf das
Indıyiıduum, auf das Seelenhe1l und ann SOMItTt das Desinteresse SO7Z719-
len en nähren. *

Der Iutherische Bıschofr Bela Kapl, ' der die Predigten selner Pfarrer
regelmäßıg auswerTterl, nenn als Krıiterien der Predigt unfer anderen chriıft-
gem  eıt, Bekenntnistreue und W ASs 1111A0 heute CN würde Kon-
textualhtät. Ausnahmswelse macht 940 1IUT allgemeıne Bemerkungen,
auf dıe WIT UNSs hler beziehen muUusSsen. Was dıe Schriftgemäßheıit CII das
1st seine Einschätzung, sınd die Predigten csechr verschliedenen Wertes. E1iniıge
sınd tiefgehend und ZEUSCH VOoO  - wıissenschaftlicher exegetischer Arbeıt,
dere leiben der ()berfläche des Textes, und hoch 1st die Zahl derjenigen,
deren Verfasser siıch keine große Mühe emacht haben * In der Bekenntnis-
eue me1nnt Kapı nıchts beanstanden mussen, OÖbwohl der bekenntn1is-

ach en 11 1942 ndras en (1909—1974), arIrer In udapest.
Karner 1942,
S71UCS 2004, 124 Ferenc S71CS (geb. Professor 1r systematısche eologıe
der Karoal: aspar Reformierten Universıitäl In udapest.

11 Bıschofrf In Györ—
Bela Kapı 1940
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handelnde, aktive, freie und selbstbewusste Persönlichkeit, sondern Gegen-
stand von göttlichen oder satanischen Kräften – meint ein theologischer
Zeitgenosse, der selbst auch zur jungen Generation gehört. Diese passive
Phraseologie, die sich allerdings reformatorisch versteht, eröffnet für das
passive Verhalten in der Gesellschaft einen breiten Weg. Der Liberalismus
schätzte den Menschen hoch, überschätzte oft sogar den Menschen, setzte
die menschliche Aktivität und Gottes Welthandeln gleich. – Und das ist
zweifellos seine Gefahr. Der Anti-Liberalismus der neuen Orientierung un-
terscheidet nicht nur zwischen den menschlichen Zielsetzungen, Entwürfen,
Anstrengungen und der Übernahme von Verantwortung auf der einen Seite
sowie Gottes Handeln auf der anderen Seite, sondern sieht manchmal gar
keinen Zusammenhang. Damit verwirft der Anti-Liberalismus die mensch-
liche Aktivität, wertet den irdischen Beruf und die Verantwortung ab und
zwingt den Menschen, soweit er Christ sein will, in Passivität.8

Auch ein gewisser theologischer Einfluss aus Skandinavien ist bei einigen
ganz wenigen zu spüren, besonders was die Liturgie betrifft. Viel stärker ist
die Wirkung der angelsächsischen und besonders der finnischen Erweckungs-
bewegungen,9 deren positive, die Gemeinden belebende Nachwirkung bis in
die Gegenwart spürbar ist. Die Erweckungstheologie stärkt aber – diese
Feststellung des reformierten Professors Ferenc Szücs über die Situation der
reformierten Kirche gilt auch für die lutherische – eine Reduktion auf das
Individuum, auf das Seelenheil und kann somit das Desinteresse am sozia-
len Leben nähren.10

Der lutherische Bischof Béla Kapi,11 der die Predigten seiner Pfarrer
regelmäßig auswertet, nennt als Kriterien der Predigt unter anderen Schrift-
gemäßheit, Bekenntnistreue und – was man heute so nennen würde – Kon-
textualität. Ausnahmsweise macht er 1940 nur allgemeine Bemerkungen,
auf die wir uns hier beziehen müssen. Was die Schriftgemäßheit betrifft, das
ist seine Einschätzung, sind die Predigten sehr verschiedenen Wertes. Einige
sind tiefgehend und zeugen von wissenschaftlicher exegetischer Arbeit, an-
dere bleiben an der Oberfläche des Textes, und hoch ist die Zahl derjenigen,
deren Verfasser sich keine große Mühe gemacht haben.12 In der Bekenntnis-
treue meint Kapi nichts beanstanden zu müssen, obwohl der bekenntnis-

8 Nach Keken II 1942. András Keken (1909–1974), Pfarrer in Budapest.
9 Karner 1942, 76.

10 Szücs 2004, 124. Ferenc Szücs (geb. 1942), Professor für systematische Theologie an
der Károli Gáspár Reformierten Universität in Budapest.

11 1879–1957, Bischof in Györ 1916–1948.
12 Béla Kapi 1940.
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gemäßbe nha 1mM Allgemeıinen schwächer E1 Se1in FEindruck lst, dass be1
vielen das ausdrückliche lutherische Bewusstsein und VOoO  - e1ner allge-
meınen Religiosıität Oder mi1t eiInem moralhschen Idealısmus EeTSEeI7T werde
ESs IsSt aum eın Zufall, sondern cher charakterıstisch, Obwohl die hler tol-
gende negatıve Feststellung nıcht die I1 ungarısche ırklichkeıit jJener
e1t kennzeıichnet, dass Bıschofr Kapı keine Beobachtungen 7U etzten KrI-
terıum hinsıchtlich der Predigten, ämlıch über iıhre Zeıtgemäßhelıt, macht *

ach dem Z weıten Weltkrieg bıs N ulsfan:! 1956

Der aum hler genugt nıcht, dıe Ere1gn1sse und Entwicklungen darzustel-
len, dıe zwangsläufig Z£ZUT SsOzZ71alıstıschen enı und dann 7U UTsSTIan:
956 geführt en e blutige Nıederlage der Revolution prägte das Land
zweıftfach: ESs wurde nıcht mehr mi1t e1ner möglıchen VOoO  - irgendwoher
gerechnet, VOoO  - der (Girolßßmacht 5SowJetunion loszukommen. Von U  - 1sSt
1111A0 gene1gt, dıe Umstände unfer den gegebenen Bedingungen nıcht 1IUT

ertragen, sondern auch gestalten. ıne theologische Eunschätzung der
Lage 1mM Jahr 05 / WIT| VOoO  - Jozsef Szab  Ö  A15 unternommen, dıe ernüchtert
und £UT Selbstkritik mot1iıviert. Se1iner Meınung nach 1st dıe konstantinıische
e1t des Bundes zwıischen Ihron und ar £ W vorüber, das Christentum
nehme aber diese Tatsache hıs Jetzt nıcht erns WE1 Faktoren bezeugen,
dass die US10N der Fortsetzung des konstantiınıschen /eıltalters noch 1MM-
1L11ICT lebendig 1st Eirstens: Mıt eiınem Auge schaut 1111A0 nach Usten, das 1sSt
Kollaboratıon, mıt einem Auge schaut 11A0 ıchtung Westen, das 1sSt NOsSs-
talgıe. Von den beiıden Kichtungen, VOoO  - den beiıden Eunstellungen
IT1a dass dıe ınge Wendepunkte und Paradıgmenwechsel 1mM TUN!
D  ILLE gleich Oder die Anderungen mıindestens angsam Siınd. Um den
alten Bestand wahren, Einheıt effekt1iver zeigen und des TI1Ee-
dens wıllen AdSsch siıch die utheraner dıe römıschen Katholıken und die
Reformierten und en iıhre Identität e1in / welıltens 1st 1mM dDNZCH Pro-
CN fragen, WASs mehr weh ur die Schlappen In der Verbreitung des
E vangelıums Oder cher der Verlust der Autorıität als 1IrC und als ırch-
1C Würdenträger?'°

15 Bela Kapı 1940
Bela Kapı 1940

Bıschof In B  ssagyarmat—
JTozsef Zl 1957, A
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gemäße Inhalt im Allgemeinen schwächer sei. Sein Eindruck ist, dass bei
vielen das ausdrückliche lutherische Bewusstsein fehle und von einer allge-
meinen Religiosität oder mit einem moralischen Idealismus ersetzt werde.13

Es ist kaum ein Zufall, sondern eher charakteristisch, obwohl die hier fol-
gende negative Feststellung nicht die ganze ungarische Wirklichkeit jener
Zeit kennzeichnet, dass Bischof Kapi keine Beobachtungen zum letzten Kri-
terium hinsichtlich der Predigten, nämlich über ihre Zeitgemäßheit, macht.14

Nach dem Zweiten Weltkrieg bis zum Aufstand 1956

Der Raum hier genügt nicht, die Ereignisse und Entwicklungen darzustel-
len, die zwangsläufig zur sozialistischen Wende und dann zum Aufstand
1956 geführt haben. Die blutige Niederlage der Revolution prägte das Land
zweifach: Es wurde nicht mehr mit einer möglichen Hilfe von irgendwoher
gerechnet, von der Großmacht Sowjetunion loszukommen. Von nun an ist
man geneigt, die Umstände unter den gegebenen Bedingungen nicht nur zu
ertragen, sondern auch zu gestalten. Eine theologische Einschätzung der
Lage im Jahr 1957 wird von József Szabó15 unternommen, die ernüchtert
und zur Selbstkritik motiviert. Seiner Meinung nach ist die konstantinische
Zeit des Bundes zwischen Thron und Altar zwar vorüber, das Christentum
nehme aber diese Tatsache bis jetzt nicht ernst. Zwei Faktoren bezeugen,
dass die Illusion der Fortsetzung des konstantinischen Zeitalters noch im-
mer lebendig ist. Erstens: Mit einem Auge schaut man nach Osten, das ist
Kollaboration, mit einem Auge schaut man Richtung Westen, das ist Nos-
talgie. Von den beiden Richtungen, von den beiden Einstellungen hofft
man, dass die Dinge trotz Wendepunkte und Paradigmenwechsel im Grunde
genommen gleich oder die Änderungen mindestens langsam sind. Um den
alten Bestand zu wahren, um Einheit effektiver zu zeigen und um des Frie-
dens willen passen sich die Lutheraner an die römischen Katholiken und die
Reformierten an und büßen ihre Identität ein. Zweitens ist im ganzen Pro-
zess zu fragen, was mehr weh tut: die Schlappen in der Verbreitung des
Evangeliums oder eher der Verlust der Autorität als Kirche und als kirch-
liche Würdenträger?16

13 Béla Kapi 1940.
14 Béla Kapi 1940.
15 1902–1987, Bischof in Balassagyarmat 1948–1953.
16 József Szabó 1957, 223.
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Entsprechen der D1iagnose der theologischen Lage VOoO  - Jozsef S7ab0O
nach zehn ahren SOozlalısmus In ngarn E1 die Abweichung VOoO  - der 1 heo-
ogı1e des Kreuzes eMerT| Man möchte eın Kreu7z Lragen. Das E, vange-
lıum werde mi1t Polıitiık und Ethiık vermischt. Als Paulus 71 Verhältnıis der
Christen 7U Staat schrıieb, Wl der chmerz der Arenen der Haut der
Verfolgten spuren, aber heute E1 Römer 13 e1in ıttel der Umwerbung
der aC Das Verständnis der Uun:! AauTe einselLLLE Kichtung Ethiık und
werde 1IUT 7U SO71alen ergehen verdünnt, während L.uther noch über
Furcht, 1e€ und Vertrauen (iJott spreche.*’ Aus den Predigten VCI-

scchwınde fast völlıg die eschatologische Stimme. Das Christentum werde
als (jottes Menschensache propagıert, W ASs S7ab0O als abschreckend empfin-
det 1C (jottes Ehre, sondern das GemelLnwohl, iImmanente Nützliıchkeıt
werde gepredigt. Das Z1iel E1 nıcht mehr des Menschen Heıl, sondern dıe
Befähigung des Menschen 7U geme1inschaftliıchen en Oder dıe Befrie-
digung menschlicher Sehnsüchte und des NSPrUCHAS auf ucC SO entstehe
schon damals 1Ne Art Erfolgstheologıe. Jozsef S7z7abo beanstandet auch,
dass die Herrnhuter Losungen In der ungarıschen Bearbeitung immer wıieder
geändert werden. Bıbeltexte, dıe mi1t dem OTTIZI1elEeN und oblıgatorıschen
theolog1ischen Standpunkt nıcht übereinstiımmten, werden m1issachtet. e
tiısche Funktion VOoO  - 1IrC und J1heologıe komme urz Der Verfasser
betrachtet dıe Lage als olge der lıhberalen und rationalen J1heologıie, die In
Mode sel, und meınt, dass nıcht (jottes UOffenbarung, sondern manche heutige
cn entmythologis1ieren selen. '© e Ausführungen VON Jozsef S7ab0O
We1lsen ıhn als einen markanten eologen und scharfsıchtigen Ze1itgenos-
SC{ AUS, der 1ne historische Stunde Wahrgenommen hat, en sprechen.

ach 1956 biıs ZUr en 1989

egen mancher genNannten nıcht-theologischen Faktoren, WODbeEeL ich hier
nıcht In die Einzelheıliten gchen kann, en nıcht dıe tiefgehenden, realıst1-
schen und We1lsen Ausführungen VOoO  - Jozsef S7z7abo dıe Nachfolgejahre be-
st1mmt. uch nıcht die Standhaftigkeıit V ON Bıschofr a]0s (I)rdass

Als Paradıgma für das Verhältnis VOoO  - Kırche und Staat/Gesellschaft WUT-

den V ON Zoltana (zuerst schon VvIier Wege ( Hıerokratıie, UÜpposi1-

17 Kleıiıner Katechismus, |DER TSIEe Hauptstück, DIie ehn (iebote
IR 79 195 7/2005, IA —)O)S5
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Entsprechend der Diagnose der theologischen Lage von József Szabó
nach zehn Jahren Sozialismus in Ungarn sei die Abweichung von der Theo-
logie des Kreuzes bemerkbar: Man möchte kein Kreuz tragen. Das Evange-
lium werde mit Politik und Ethik vermischt. Als Paulus zum Verhältnis der
Christen zum Staat schrieb, war der Schmerz der Arenen an der Haut der
Verfolgten zu spüren, aber heute sei Römer 13 ein Mittel der Umwerbung
der Macht. Das Verständnis der Sünde laufe einseitig Richtung Ethik und
werde nur zum sozialen Vergehen verdünnt, während Luther noch über
Furcht, Liebe und Vertrauen zu Gott spreche.17 Aus den Predigten ver-
schwinde fast völlig die eschatologische Stimme. Das Christentum werde
als Gottes Menschensache propagiert, was Szabó als abschreckend empfin-
det. Nicht Gottes Ehre, sondern das Gemeinwohl, immanente Nützlichkeit
werde gepredigt. Das Ziel sei nicht mehr des Menschen Heil, sondern die
Befähigung des Menschen zum gemeinschaftlichen Leben oder die Befrie-
digung menschlicher Sehnsüchte und des Anspruchs auf Glück. So entstehe
schon damals eine Art Erfolgstheologie. József Szabó beanstandet auch,
dass die Herrnhuter Losungen in der ungarischen Bearbeitung immer wieder
geändert werden. Bibeltexte, die mit dem offiziellen und obligatorischen
theologischen Standpunkt nicht übereinstimmten, werden missachtet. Die
kritische Funktion von Kirche und Theologie komme zu kurz. Der Verfasser
betrachtet die Lage als Folge der liberalen und rationalen Theologie, die in
Mode sei, und meint, dass nicht Gottes Offenbarung, sondern manche heutige
Mythen zu entmythologisieren seien.18 Die Ausführungen von József Szabó
weisen ihn als einen markanten Theologen und scharfsichtigen Zeitgenos-
sen aus, der eine historische Stunde wahrgenommen hat, offen zu sprechen.

Nach 1956 bis zur Wende 1989

Wegen mancher so genannten nicht-theologischen Faktoren, wobei ich hier
nicht in die Einzelheiten gehen kann, haben nicht die tiefgehenden, realisti-
schen und weisen Ausführungen von József Szabó die Nachfolgejahre be-
stimmt. Auch nicht die Standhaftigkeit von Bischof Lajos Ordass.

Als Paradigma für das Verhältnis von Kirche und Staat/Gesellschaft wur-
den von Zoltán Káldy (zuerst schon 1958) vier Wege (Hierokratie, Opposi-

17 Kleiner Katechismus, Das Erste Hauptstück, Die Zehn Gebote.
18 Szabó 1957/2005, 224–225.
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t10n, Gihetto, Konform1smus) abgewılesen. ESs 1st wahrscheinlch nıcht mMOg-
lıch, 1ne ollkommene aqraliele Oder einen dıiırekten Zusammenhang, VOoO  -

e1lner Abhängigkeıt SALZ schweı1gen, mıt anderen Entwürfen nachzuwel-
SCIT och 1sSt höchst interessant, nach eventuellen Parallelen suchen.
Helmut Rıchard Nıebuhr legt 051 fünf Verhältnisbestiımmungen für T1S-
TuUSs und die Kultur VOL, ämlıch Scheidung, Verschmelzung, Überhöhung,
LDhHalektik und ekehrung der Kultur Christus.}” 1e1e€ Jahre später 1SKU-
tierte 1ne LWB-lagung In Arhus U'/'/ über vier möglıche Eunstellungen
der Kırchen 71 Marx1ısmus, ämlıch Rückzug, UOpposıtion, Konformis-
II1US, kritische Solidarıität.“* Hans Küng WIES 9091 1mM USAMME:  ang mıt
der orge das Überleben der Menschheıit dıe Wege der Festungsstrateglie,
der Verharmlosungsstrateg1ie und der Umarmungsstrategie ab, we1l 1E keine
Lösung bringen.“ Irotz der ähe In der Formuherung, und vielleicht auch
der theologıischen Konzeption, sınd der Inhalt und die Bedeutung der VOTLSC-
schlagenen Wege nıcht gleich.

Als üUnfter Weg wurde VON Zoltan a die I1 Sendung Jesu 1mM
griechischen W ort des Neuen Testaments Aiakonia zusammengefasst und
als Inbegriff des Verhaltens für die Kırche und dıe C’hristen vorgeschlagen.
Mıt dem Wort Aiakonia wollte 1ne Kırche auf der rundlage des Neuen
Testaments HCL konzıpıieren, dıe nıcht In Überheblichkeit. sondern In 1ed-
ıgkeıt i1hrem Heırn nachfolgt, dıe auf keine nsprüche VOoO  - VETZBANSCHECI
aC und VON chemalıger SO7Z71aler Anerkennung DOC. sondern alleın 1h-
1CI111 Herrn entsprechen 11l V orausgesetzt Wadl, dass dıe Verkündigung des
E vangelıums SOW1eSO geschieht, 1IUT die SO7Z71ale ILDiımension des E vangelıums
SOl hınzu werden, we1l der Antı-I ıberaliısmus und die Erweckungsbe-

die mMensSCHIICHE Passıvıtät als das rechte Verständnis der echt-
fertigungslehre vorschlugen, worauf ich schon Oben hingewıiesen habe ESs
annn se1n, dass „„das Amt der Versöhnung“ KOr 5,18) he Aiakonıia Z
katallages In der Anfangszeıt, In den ersten ahren nach 1958, 1mM /Zusam-
menhang mıt der d1iakonıschen J1heologıie nıcht betont SEWESCH 1st In den
ahren der Erweckung, In der Blütezeıt der E, vangelisatiıonsbewegung Wl

dies Ja auch nıcht besonders nöt1g, we1l alle In der Kırche über dıe

Nıebuhr. Helmut Rıchard ( 'hrıst und ( ulture (1951), EKIL> 2, Sp 1515
©1 das e1SPIE. 1r den Konform1iısmus allerdings ngarn aruber berichtet
ajta YVYılmoas ıtlıkaı megJegyzesek dA1akönı131 teolög1ahoz | Krıtische Bemerkun-
SCH ZULT Aakonıschen Theologie], ıIn ajlta Vılmos, Amig döonk Valogatott
irasok. S7zerkesztette &C SZOveget gondozta 117. ] Fabıny OT, Euröpal Protestans
Magyar Szabadegyetem, Basel/Budapest 1998, 17

21 ProJjekt Weltethos, 1991, 105—10%
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tion, Ghetto, Konformismus) abgewiesen. Es ist wahrscheinlich nicht mög-
lich, eine vollkommene Parallele oder einen direkten Zusammenhang, von
einer Abhängigkeit ganz zu schweigen, mit anderen Entwürfen nachzuwei-
sen. Doch ist es höchst interessant, nach eventuellen Parallelen zu suchen.
Helmut Richard Niebuhr legt 1951 fünf Verhältnisbestimmungen für Chris-
tus und die Kultur vor, nämlich Scheidung, Verschmelzung, Überhöhung,
Dialektik und Bekehrung der Kultur zu Christus.19 Viele Jahre später disku-
tierte eine LWB-Tagung in Århus 1977 über vier mögliche Einstellungen
der Kirchen zum Marxismus, nämlich Rückzug, Opposition, Konformis-
mus, kritische Solidarität.20 Hans Küng wies 1991 im Zusammenhang mit
der Sorge um das Überleben der Menschheit die Wege der Festungsstrategie,
der Verharmlosungsstrategie und der Umarmungsstrategie ab, weil sie keine
Lösung bringen.21 Trotz der Nähe in der Formulierung, und vielleicht auch
der theologischen Konzeption, sind der Inhalt und die Bedeutung der vorge-
schlagenen Wege nicht gleich.

Als fünfter Weg wurde von Zoltán Káldy die ganze Sendung Jesu im
griechischen Wort des Neuen Testaments diakonia zusammengefasst und
als Inbegriff des Verhaltens für die Kirche und die Christen vorgeschlagen.
Mit dem Wort diakonia wollte er eine Kirche auf der Grundlage des Neuen
Testaments neu konzipieren, die nicht in Überheblichkeit, sondern in Nied-
rigkeit ihrem Herrn nachfolgt, die auf keine Ansprüche von vergangener
Macht und von ehemaliger sozialer Anerkennung pocht, sondern allein ih-
rem Herrn entsprechen will. Vorausgesetzt war, dass die Verkündigung des
Evangeliums sowieso geschieht, nur die soziale Dimension des Evangeliums
soll hinzu getan werden, weil der Anti-Liberalismus und die Erweckungsbe-
wegungen die menschliche Passivität als das rechte Verständnis der Recht-
fertigungslehre vorschlugen, worauf ich schon oben hingewiesen habe. Es
kann sein, dass „das Amt der Versöhnung“ (2 Kor 5,18) – he diakonia tes
katallages – in der Anfangszeit, in den ersten Jahren nach 1958, im Zusam-
menhang mit der diakonischen Theologie nicht betont gewesen ist. In den
Jahren der Erweckung, in der Blütezeit der Evangelisationsbewegung war
dies ja auch nicht so besonders nötig, weil alle in der Kirche über die

19 Niebuhr, Helmut Richard: Christ und Culture (1951), EKL3 2, Sp. 1515.
20 Wobei das Beispiel für den Konformismus allerdings Ungarn war. Darüber berichtet

Vajta Vilmos: Kritikai megjegyzések a diakóniai teológiához [Kritische Bemerkun-
gen zur diakonischen Theologie], in: Vajta Vilmos, Amíg idönk van. Válogatott
írások. Szerkesztette és a szöveget gondozta: [ifj.] Fabiny Tibor. Európai Protestáns
Magyar Szabadegyetem, Basel/Budapest 1998, S. 217.

21 Projekt Weltethos, 1991, S. 105–108.
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Versöhnung mıt (iJott gesprochen en e amalıge Eunseltigkeit Wadl,
dass 1111A0 die ırdıschen und 1immanenten Konsequenzen dieser Versöhnung
vernachlässıgte, und diese Tendenz wurde auch Urc die polıtıschen ET-
C1ZNISSE gestärkt. Damals WITKIC notwendig, stärker über dıe horTI-
zontale LDiımensıion der ekehrung sprechen. Und heute 1sSt wıieder
notwendig, nıcht 1IUT über die Früchte des CUl christlichen Lebens, (})[1-

dern auch über die Versöhnung mıt (1Jott predigen, we1l diese Aufgabe
V ON keinem anderen mehr gele1istet WITd.
e Befolgung der „Diakonischen J1heologıie” als der OTTIZ1e1eN 1 heo-

ogı1e der ELKU, mındestens In der Öffenthlichen kırchlichen Sprache,
Crwartetl, SOMItT fast CIZWUÜUNSCHH, und dem Anscheılin nach auch befolgt. Das
Fehlen der Möglıchkeıit des ffenen Austausches, der 101 Oder der Ver-
tiefung hat die Ane1gnung nıcht weiltergeführt. e ‚OINz1e1leN  .. Anstren-
SUNSCLIL, dıe Eunselitigkeit der „Diakonischen J1heologie” überwınden, sınd
wirkungslos geblıeben.
e „Diakonische eologie” Wl eın Versuch, nach der Nıederlage des

Aufstandes VOoO  - 956 einen theolog1isc verantwortbaren Weg tinden S1e
hat auch manchen iıhrer Gegner geholfen, In der damalıgen V olksrepublık
ngarn als Christen en und als Pastoren dıenen. em 1E€ ahber 1mM
Lauf der e1t 1ne Formel, dazu noch 1ne Starre, und damıt leere
Phrase geworden Ist, hat 1E weder gründlıche theologische Arbeiıt gefördert,
noch den Anbruch der enı wahrzunehmen geholfen, sondern eher gchin-
dert
e „Diakonische eologie” hat siıch In einem gew1issen Sinn 1skredi-

thert och 1st nöt1g, diesen belasteten Ausdruck reinıgen, denn nıcht
egriffe tallen In ünde, sondern dıe Menschen, dıe 1E für siıch In eschlag
nehmen Und gilt auch In e1ner anderen Welt, dass nıcht iıhre STAATS-
rechtliche Anerkennung, nıcht 1hr E1gentum, nıcht 1hr instituthoneller FEIn-
USSs die Kırche en erhalten können, wichtig diese auch sınd,
sondern 1E 1IUT adurch en erhalten leiben kann, dass S1e€ AUS (jottes
aben, dıe In C(’hrıstus egeben worden sınd, eht und mıt dA1esen In der Welt
diıent

S71CS 2002,
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Versöhnung mit Gott gesprochen haben. Die damalige Einseitigkeit war,
dass man die irdischen und immanenten Konsequenzen dieser Versöhnung
vernachlässigte, und diese Tendenz wurde auch durch die politischen Er-
eignisse gestärkt. Damals war es wirklich notwendig, stärker über die hori-
zontale Dimension der Bekehrung zu sprechen. Und heute ist es wieder
notwendig, nicht nur über die Früchte des neuen christlichen Lebens, son-
dern auch über die Versöhnung mit Gott zu predigen, weil diese Aufgabe
von keinem anderen mehr geleistet wird.

Die Befolgung der „Diakonischen Theologie“ als der offiziellen Theo-
logie der ELKU, mindestens in der öffentlichen kirchlichen Sprache, war
erwartet, somit fast erzwungen, und dem Anschein nach auch befolgt. Das
Fehlen der Möglichkeit des offenen Austausches, der Kritik oder der Ver-
tiefung hat die Aneignung nicht weitergeführt. Die „offiziellen“ Anstren-
gungen, die Einseitigkeit der „Diakonischen Theologie“ zu überwinden, sind
wirkungslos geblieben.

Die „Diakonische Theologie“ war ein Versuch, nach der Niederlage des
Aufstandes von 1956 einen theologisch verantwortbaren Weg zu finden. Sie
hat auch manchen ihrer Gegner geholfen, in der damaligen Volksrepublik
Ungarn als Christen zu leben und als Pastoren zu dienen. Indem sie aber im
Lauf der Zeit eine bloße Formel, dazu noch eine starre, und damit leere
Phrase geworden ist, hat sie weder gründliche theologische Arbeit gefördert,
noch den Anbruch der Wende wahrzunehmen geholfen, sondern eher gehin-
dert.

Die „Diakonische Theologie“ hat sich in einem gewissen Sinn diskredi-
tiert. Doch ist es nötig, diesen belasteten Ausdruck zu reinigen, denn nicht
Begriffe fallen in Sünde, sondern die Menschen, die sie für sich in Beschlag
nehmen.22 Und es gilt auch in einer anderen Welt, dass nicht ihre staats-
rechtliche Anerkennung, nicht ihr Eigentum, nicht ihr institutioneller Ein-
fluss die Kirche am Leben erhalten können, so wichtig diese auch sind,
sondern sie nur dadurch am Leben erhalten bleiben kann, dass sie aus Gottes
Gaben, die in Christus gegeben worden sind, lebt und mit diesen in der Welt
dient.

22 Szücs 2002, 49.
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ach der en 1989

e e1t Se1t der en 0X9 IsSt die e1t V ON CLOTTITLEN Erwartungen, UNMCT -

W artfefien Möglıichkeıiten, ungeheuren Ilusıionen und damıt die e1t der SIO-
Ben Enttäuschungen. Das ilt Ssowohl für die Giesellschaft als auch für die
Kırchen und C’hristen.

In der Bege1isterung über den Fall des KOommunısmus und In der Freude
über ıhn fındet 11A0 csehr chnell bıblısche Analogıen für dıe S1tuation. ESs
annn se1n, dass ınfach die Zahl vlierz1g den Anstoß gab für den reformIler-
ten Professor Istvan OTO der meınt, die Ungarn selen Jetzt Ende der
vierzigJährıgen anderung In der Wüste und der (irenze des verheißenen
Landes “ uch der (ijedanke dıe GirolbBmacht S5SowJetunion legt für viele
nahe, dass das Ende der babylonıschen Gefangenschaft U  - gekommen SE1
Der reformıerte Hıstoriker LAsS7Z710 Kösa  24 Ssiecht die 1IrC als das O0ft auf
dem stürmıschen See, dessen Insassen „1N der vierten Nachtwache““ auf den
Befreılier und auf das eruh1gen des ındes wWarten, erwähnt aber nıcht, dass
das Erscheinen Jesu be1 den Jüngern VOT em Furcht auslöst Andere
sprachen über die TE des SOozlalısmus als „„dıe INASCICH Jahre*“ (1 Mose

als dıe verlorenen Jahre*/ Oder als die Herrschaft des Unkrautes (Mt
13,24 hese Analogıen en ıhre Wurzeln In e1ner üÜbrıgens berech-
tigten und verständliıchen Ablehnung der sSOzZz1alıstıschen E:poche und e1ner
Zune1gung der Welt nach der en ber besonders WASs dıe Letztere
etrıfft, 1sSt diese Zune1gung nıcht polıtısch unrealıstisch, sondern auch
theolog1isc nıcht stichhaltig.“

1Ne nalogıe mıt der Befreiung AUS Ägypten und dem Anfang der Wüs-
tenwanderung, W ASs meın Vorschlag lst, hletet 1Ne andere 1C der iınge
uch dieser Vergleich verwirtt und verurteilt dıe Unmenschlichkeıit der
SsOzZz1alıstıschen Vergangenheıt, ahber TuTL 5 dass dıe Gegenwart doch
nıcht verherrlicht und nıcht als dıe Oollkommenheıt hiıngeste. WIT| eses
Verständnis der S1ituation könnte die Christen davor bewahren, die pra-
kommuniistische und die post-kommunistische Periode hero1sieren, und

A Reformatusok apJa 1989, Juhus
(ieb 19472 1e. e Reformierten. Suchbilder einer Identität. In 7Zusammenarbeılt
mıt Paul Leuzıinger, Hans Urgen ‚unL Frederike UOsthof, Ben]jJamın Stückelberger
und Tshan /angger, Ur«c 2002, 266 —269
M{t 4,.25—26 In Protestans S7emle 1992/2, 146
yula (0mbos
(10MmMbos Gyula: Verlorene Jahre‘”? 1983

} Elias Jozseft: Konkoly uralma, Debrecen 1978 | Manuskrıipt ].
S7Z7UCS 2002, 44—45
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Nach der Wende 1989

Die Zeit seit der Wende 1989 ist die Zeit von enormen Erwartungen, uner-
warteten Möglichkeiten, ungeheuren Illusionen und damit die Zeit der gro-
ßen Enttäuschungen. Das gilt sowohl für die Gesellschaft als auch für die
Kirchen und Christen.

In der Begeisterung über den Fall des Kommunismus und in der Freude
über ihn findet man sehr schnell biblische Analogien für die Situation. Es
kann sein, dass einfach die Zahl vierzig den Anstoß gab für den reformier-
ten Professor István Török, der meint, die Ungarn seien jetzt am Ende der
vierzigjährigen Wanderung in der Wüste und an der Grenze des verheißenen
Landes.23 Auch der Gedanke an die Großmacht Sowjetunion legt es für viele
nahe, dass das Ende der babylonischen Gefangenschaft nun gekommen sei.
Der reformierte Historiker László Kósa24 sieht die Kirche als das Boot auf
dem stürmischen See, dessen Insassen „in der vierten Nachtwache“ auf den
Befreier und auf das Beruhigen des Windes warten, erwähnt aber nicht, dass
das Erscheinen Jesu bei den Jüngern vor allem Furcht auslöst.25 Andere
sprachen über die Jahre des Sozialismus als „die mageren Jahre“ (1 Mose
41),26 als die verlorenen Jahre27 oder als die Herrschaft des Unkrautes (Mt
13,24 ff ).28 Diese Analogien haben ihre Wurzeln in einer übrigens berech-
tigten und verständlichen Ablehnung der sozialistischen Epoche und einer
Zuneigung zu der Welt nach der Wende. Aber besonders was die Letztere
betrifft, ist diese Zuneigung nicht nur politisch unrealistisch, sondern auch
theologisch nicht stichhaltig.29

Eine Analogie mit der Befreiung aus Ägypten und dem Anfang der Wüs-
tenwanderung, was mein Vorschlag ist, bietet eine andere Sicht der Dinge.
Auch dieser Vergleich verwirft und verurteilt die Unmenschlichkeit der
sozialistischen Vergangenheit, aber er tut es so, dass die Gegenwart doch
nicht verherrlicht und nicht als die Vollkommenheit hingestellt wird. Dieses
Verständnis der Situation könnte die Christen davor bewahren, die prä-
kommunistische und die post-kommunistische Periode zu heroisieren, und

23 Reformátusok Lapja 1989, július 3.
24 Geb. 1942. Siehe: Die Reformierten. Suchbilder einer Identität. In Zusammenarbeit

mit Paul Leuzinger, Hans Jürgen Luibl, Friederike Osthof, Benjamin Stückelberger
und Christian Zangger, Zürich 2002, S. 266–269.

25 Mt 14,25–26. In: Protestáns Szemle 1992/2, 146.
26 Gyula Gombos.
27 Gombos Gyula: Verlorene Jahre? 1983.
28 Éliás József: A konkoly uralma, Debrecen 1978 [Manuskript].
29 Szücs 2002, 44–45.
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die Menschen In den Schlaf wlegen, dass 0X9 dıe ınge weiıtergehen
und weıtergehen könnten, W1IE 1E€ NO 945 liıegengeblıeben WAlcCch Solche
Konsequenzen der Aalschen Analogıen ich für polıtısch unreahstisch
und theologıisch nıcht SLLC.  altıg Daraus O1g ämlıch 1Ne kritiklose AÄAn-
schauung der ungarıschen Geschichte hıs 945 und auch dıe vorbehaltlose
Gleichsetzung VON polıtıscher Anderung und kırchlicher Erneuerung nach
der ende, uUrz SECSALT, dass die Kırche, das Olk (jottes polıtıschen und
gesellschaftlıchen Moderıichtungen WENNn auch unbewusst anheimfällt
SOomıt au 1Ne Tendenz der kırchlichen Einstellung weiıter, die AUS den
eigenen Fehlern und den internationalen ıfahrungen nıcht lernt

Aus e1ner Olchen Einschätzung der Sıtuation, dıe VOoO  - einem pragmatlı-
schen Interesse elenkt wırd und die die theologischen Kriterien und mplı-
katıonen nıcht Oder 1IUT SAahzZ Oberflächlic berücKksichtigt, OL£ 1ne außerst
vereinfachte, ahber VON vielen Menschen auch In der Kırche für echt rel1g1Ös
und moralısch erachtete 1C der Beteilıgten In Gesellschaft und Kırche,
die 1E In eindeutige Kategorien VOoO  - guL und DÖse, läubig und ungläubig,
gÖttlıc und satanısch einteılt, einzelne mMensSCAHILICHE Taten und Verhaltens-
weısen, und SOMItTt auch Menschen auf diese Weilse charakterısiert. Da IsSt
keine S pur der Unterscheidung der beıden Kegımente und der WE1 Reıiche,
da 1sSt 1IUT die Orderung, die Köni1igsherrschaft C’hrıistı verwırklıchen, und
WT sofort, WODbeEeL der Jeweıls Sprechende und SeIn Standpunkt als absoluter
(jJarant dieser Verwirklıchung g1ilt Der angel theologıischem J1efgang
führt Z£ZUT schon firüher erwähnten praktıschen bdrift,* das bedeutet, siıch
polıtısche E ventualitäten klammern, auf S1e€ hoffen, ihnen L henste
elsten Oder VOoO  - ihnen ausgenNutzt werden. e Verkündigung In der
1IrC und das theologische Denken ollten aufpassen, dass dıe großen
1 hemen der Gesellschaft nıcht ıntfach widergespiegelt, sondern 1mM 1C
des E vangelıums reflektiert werden.

Das Interesse der Iheologen 1sSt 1mM Allgemeıinen breıit, csehr breıt S1e
verfolgen mi1t grober Aufmerksamkeıt dıe Entwıicklungen 1mM Land und In
der Gesellschaft SOWIE die Ergebnisse anderer Wiıissenschaften WIE eIwa PSYy-
chologıe, SOZ10logıe, Mentalhygıiene, Phiılosophie, Polıtologie, Geschichte
und dıe möglıchen erührungspunkte mıt iıhnen. e1 1sSt die e{ia ]E-
doch nıcht verschweıigen, dass der eologe VON der Begegnung mi1t
anderen Wiıissenschaften ANSCZORCH WIrd, dass SeIn theologischer Habıtus
In den Hıntergrund gerat. e1 natürlıch auch dıe efahr besteht, dass
theologische Modetrends, theologische Konzeptionen, LÖösungsversuche für

S71CS 2002, 45
4A1 S71CS 2002,
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die Menschen in den Schlaf wiegen, dass 1989 die Dinge so weitergehen
und weitergehen könnten, wie sie anno 1945 liegengeblieben waren. Solche
Konsequenzen der falschen Analogien halte ich für politisch unrealistisch
und theologisch nicht stichhaltig. Daraus folgt nämlich eine kritiklose An-
schauung der ungarischen Geschichte bis 1945 und auch die vorbehaltlose
Gleichsetzung von politischer Änderung und kirchlicher Erneuerung nach
der Wende, kurz gesagt, dass die Kirche, das Volk Gottes politischen und
gesellschaftlichen Moderichtungen – wenn auch unbewusst – anheimfällt.30

Somit läuft eine Tendenz der kirchlichen Einstellung weiter, die aus den
eigenen Fehlern und den internationalen Erfahrungen nicht lernt.

Aus einer solchen Einschätzung der Situation, die von einem pragmati-
schen Interesse gelenkt wird und die die theologischen Kriterien und Impli-
kationen nicht oder nur ganz oberflächlich berücksichtigt, folgt eine äußerst
vereinfachte, aber von vielen Menschen auch in der Kirche für echt religiös
und moralisch erachtete Sicht der Beteiligten in Gesellschaft und Kirche,
die sie in eindeutige Kategorien von gut und böse, gläubig und ungläubig,
göttlich und satanisch einteilt, einzelne menschliche Taten und Verhaltens-
weisen, und somit auch Menschen auf diese Weise charakterisiert. Da ist
keine Spur der Unterscheidung der beiden Regimente und der zwei Reiche,
da ist nur die Forderung, die Königsherrschaft Christi zu verwirklichen, und
zwar sofort, wobei der jeweils Sprechende und sein Standpunkt als absoluter
Garant dieser Verwirklichung gilt. Der Mangel an theologischem Tiefgang
führt zur schon früher erwähnten praktischen Abdrift,31 das bedeutet, sich an
politische Eventualitäten zu klammern, auf sie zu hoffen, ihnen Dienste zu
leisten oder von ihnen ausgenutzt zu werden. Die Verkündigung in der
Kirche und das theologische Denken sollten aufpassen, dass die großen
Themen der Gesellschaft nicht einfach widergespiegelt, sondern im Licht
des Evangeliums reflektiert werden.

Das Interesse der Theologen ist im Allgemeinen breit, sehr breit. Sie
verfolgen mit großer Aufmerksamkeit die Entwicklungen im Land und in
der Gesellschaft sowie die Ergebnisse anderer Wissenschaften wie etwa Psy-
chologie, Soziologie, Mentalhygiene, Philosophie, Politologie, Geschichte
und die möglichen Berührungspunkte mit ihnen. Dabei ist die Gefahr je-
doch nicht zu verschweigen, dass der Theologe von der Begegnung mit
anderen Wissenschaften so angezogen wird, dass sein theologischer Habitus
in den Hintergrund gerät. Wobei natürlich auch die Gefahr besteht, dass
theologische Modetrends, theologische Konzeptionen, Lösungsversuche für

30 Szücs 2002, 45.
31 Szücs 2002, 44.
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andere /Zeıten und Umstände ohne Aufarbeitung sklavısch ıntfach eprodu-
ziert werden.

hne rage würde jJeder In der 1IrC dıe Verkündigung als die primäre
Aufgabe des kırchlichen I henstes CAHMNCN Wır selen Ja die 1IrC des W OT-
Tes 1C gering 1sSt ahber dıe Zahl der] en1ıgen, die TODIEME mi1t den bıblıschen
Wiissenschaften des en und des Neuen Testaments, mıt der hıistorisch-
kritischen ethode, mıt den Interpretationen der en S1e
en den Eiındruck, dass die wıissenschaftlichen eINoden und Ergebnisse
den Zugang Z£ZUT Botschaft der eilıgen chrift, 7U Wort (jottes, nıcht
erleichtern, vielleicht nıcht erschweren, sondern für S1e€ OB unmöglıch
machen. SO leiben 1E€ heber beım einfachen, ungeschulten, unreflektierten
Bıbelverständniıs.

uch das Bewusstseın, 1ne lutherische Kırche se1n, 1sSt stark und wırd
auch Urc die D1iasporasıtuation estärkt. Das ann ahber aum verhindern,
dass der reformatorıische (Gilaube hier Oder da 1IUT 1ne leere Phrase wird, mıt
der 11A0 siıch begnügt und deren Inhalt 11A0 nıcht weıterg1bt Oder eventuell
nıcht weıtergeben annn

W as die Öökumeniıische S1ituation CII annn vielerorts VOoO  - einer
persönlıchen 5Sympathıen OrT1entierenden Okumene gesprochen werden,
be1 dıe Öökumenıischen Veranstaltungen 1mM V ordergrund und die theolog1-
sche Ihskussion eher 1mM Hıntergrund stehen.

es In em hat die enı 0X9 Kırche und C’hristen mi1t e1ner großen
Öffnung beschert. ESs sınd ungeheure Anstrengungen gele1istet worden,
dıe CUCTT Möglıchkeıiten wahrzunehmen. ESs sınd auch Tendenzen da, siıch
VOoO  - di1eser Weıte, VOT den Problemen di1eser Welt abzukapseln und einen
eigenen Hımmel In der eigenen G(emennschaft errichten. Für manche 1sSt
J1heologıe als Wissenschaft gefährlich für den Glauben, während 1 he-
111 der Patrıstık, der Reformatıon, der Kırchengeschichte, des I henstes der
1IrC In der Welt den verschliedensten Fakultäten Intens1v und auf
em N1ıveau erforscht werden. Hoffentlhc werden die I1heologen auf
en Giebleten mıindestens dıiskussionsfählig leiben und aliur auch V ON der
Kırche und dem Volk (Jottes einen aum eNnalten können.

J1heologıie für hestrakt und unverständlıch gehalten WIrd, SOl
1111A0 edenken, O9 dann das Problem nıcht viel, sondern cher wen1g
J1heologıe E1 Denn In diesem Fall 1sSt der letzte chrıtt wahrschenimnlic
versaumt, ämlıch die rage 1st nıcht beantwortet, WalUT dıe J1heologıie das
es ertorscht.

hne fundierte J1heologıie IsSt 1111A0 und IsSt auch dıe 1IrC In eia. VOoO  -

modischen Strömungen, VOoO  - polıtıschen Zielsetzungen, VOoO  - Ideologıien mi1t-
gerissen und mıissbraucht werden.
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andere Zeiten und Umstände ohne Aufarbeitung sklavisch einfach reprodu-
ziert werden.

Ohne Frage würde jeder in der Kirche die Verkündigung als die primäre
Aufgabe des kirchlichen Dienstes nennen. Wir seien ja die Kirche des Wor-
tes. Nicht gering ist aber die Zahl derjenigen, die Probleme mit den biblischen
Wissenschaften des Alten und des Neuen Testaments, mit der historisch-
kritischen Methode, mit den neuen Interpretationen der Bibel haben. Sie
haben den Eindruck, dass die wissenschaftlichen Methoden und Ergebnisse
den Zugang zur Botschaft der heiligen Schrift, zum Wort Gottes, nicht
erleichtern, vielleicht nicht nur erschweren, sondern für sie sogar unmöglich
machen. So bleiben sie lieber beim einfachen, ungeschulten, unreflektierten
Bibelverständnis.

Auch das Bewusstsein, eine lutherische Kirche zu sein, ist stark und wird
auch durch die Diasporasituation gestärkt. Das kann aber kaum verhindern,
dass der reformatorische Glaube hier oder da nur eine leere Phrase wird, mit
der man sich begnügt und deren Inhalt man nicht weitergibt oder eventuell
nicht weitergeben kann.

Was die ökumenische Situation betrifft, so kann vielerorts von einer an
persönlichen Sympathien orientierenden Ökumene gesprochen werden, wo-
bei die ökumenischen Veranstaltungen im Vordergrund und die theologi-
sche Diskussion eher im Hintergrund stehen.

Alles in allem hat die Wende 1989 Kirche und Christen mit einer großen
Öffnung beschert. Es sind ungeheure Anstrengungen geleistet worden, um
die neuen Möglichkeiten wahrzunehmen. Es sind auch Tendenzen da, sich
von dieser Weite, vor den Problemen dieser Welt abzukapseln und einen
eigenen Himmel in der eigenen Gemeinschaft zu errichten. Für manche ist
Theologie als Wissenschaft zu gefährlich für den Glauben, während The-
men der Patristik, der Reformation, der Kirchengeschichte, des Dienstes der
Kirche in der Welt an den verschiedensten Fakultäten intensiv und auf
hohem Niveau erforscht werden. Hoffentlich werden die Theologen auf
allen Gebieten mindestens diskussionsfähig bleiben und dafür auch von der
Kirche und dem Volk Gottes einen Raum behalten können.

Falls Theologie für zu abstrakt und unverständlich gehalten wird, soll
man bedenken, ob dann das Problem nicht zu viel, sondern eher zu wenig
Theologie sei. Denn in diesem Fall ist der letzte Schritt wahrscheinlich
versäumt, nämlich die Frage ist nicht beantwortet, warum die Theologie das
alles erforscht.

Ohne fundierte Theologie ist man und ist auch die Kirche in Gefahr, von
modischen Strömungen, von politischen Zielsetzungen, von Ideologien mit-
gerissen und missbraucht zu werden.
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e J1heologıe, TTT mıt der ırche, we1ß davon, dass (iJott den
Menschen gänzlıc anspricht und gänzlıc beansprucht, aIsSO ständıg In Fra-
C stellt S1e we1iß auch davon, dass siıch Jesus C’hristus für den Menschen
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Die Theologie, zusammen mit der Kirche, weiß davon, dass Gott den
Menschen gänzlich anspricht und gänzlich beansprucht, also ständig in Fra-
ge stellt. Sie weiß auch davon, dass sich Jesus Christus für den Menschen
völlig hingegeben hat, „entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an,
… bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz“ (Phil 2,7.8), um die Schöpfung
zu erneuern. Indem die Theologie Gottes Anspruch und Gottes Geschenk in
Christus vor Augen führt und die kirchliche Verkündigung unter diesen
Maßstab stellt, wird sie – was die menschliche Leistung betrifft – nie nur
beruhigend sein.
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